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es ſcheint,
Jahr zu.

Die Mücken fallen nicht nur durch ihr
Stechen äußerſt läſtig, ſondern ſind auch die
Träger von Krankheitsſtoffen und die Ver-
breiter übertragbarer Krankheiten. Jhre Be-
kämpfung muß daher Jedem am Herzen
liegen. Daß dieſer Kampf bei ſyſtematiſchem
Vorgehen durchaus ausſichtsvoll iſt, beweiſen
die Erfolge, die in anderen Gegenden
Deutſchlands erzielt worden ſind. Nach den
dort gemachten Erfahrungen muß der Kampf
gegen die Mückenplage zwei Ziele haben:

I. die Vernichtung der überwinternden
Mücken.

Man hat vurch Beobachtungen feſtgeſtellt,
daß die Mücken ihren Fortbeſtand während
der rauhen Jahreszeit durch die Ueber
winterung eiertragender Weibchen der letzten
Sommergeneration ſichern. Als Zufluchts
ſtätte ſuchen dieſe vorzugsweiſe Keller und
ähnliche nach Norden gelegene feuchte und
kühle Räume alleinſtehender Grundſtücke auf,
welche an Gärten, Wieſen uſw. liegen, dem
gemäß vor allem Häuſer in den äußeren
Stadtteilen, während die mehr nach dem
Stadtinnern zu gelegenen Gebäude weniger
ſolcher Mückenweibchen aufweiſen.

Die Vernichtung hat in folgender Weiſe
zu geſchehen

Vereinzelte Mücken werden mit der Löt-
lampe abgebrannt. Jn Räumen aber, in
denen ſie in größerer Anzahl manchmal wie
eine graue Schicht die Wände bedecken, hat
ſich die Ausräucherung mit einem beſtimmten
Pulver als zweckmäßig erwieſen als ſolches

Das Halsband des Kaiſers.
Von G. W. Uppleton.

57] [Nachdruck verboten.
Das iſt ſeltſam. Er ſollte doch Beſcheid

darüber wiſſen.
Das meint er auch er ſollte wiſſen,

aber er weiß nicht. Verſtehſ. Du Er muß
erſt den Rechtsanwälten und Teſtamentsvoll-
ſtreckern beweiſen, daß er einen rechtlichen
Anſpruch auf Titel und Grundeigentum er-
heben darf.

Bitte, erkläre mir das, ſagte Kitty, der die
Sache immer rätſelhafter wurde. Was kann
ich denn zur Aufklärung der Sache tun

Du biſt die einzige, die es kann.
Oh, oh! Und ſie errötete bis in die Ohr-

muſcheln, aber dann richtete ſie ſich ſtolz auf.
Geh und ſage dem Baronet Sir James
Selhurſt, ſagte ſie, daß kein Grund irgend
welcher Art vorhanden iſt, weshalb er nicht
ſofort den Titel annehmen könnte. Genügt
das

Ja, ja.
Es war eine recht freundliche Frage

von Dir.
Eine notwendige
Und eine ganz uneigennützige
Ganz.
P noch mehr zu fragen

ein.
Jch danke Dir.
Daunnit ſchlüpfte ſie aus dem Zimmer.
Hu! Aber es mußte mal getan werden,

und dabei iſt mir doch zugleich auch eine
Henkerslaſt von der Seele gefallen, ſagte
Hubert als ein wahrer Philoſoph.

Dalmadiniſches Jnfektenpulver empfohlen,
dem man, damit es leichter verbrennt, etwas
gepulverte Holzkohle (etwa der Maſſe)
bei niſcht. Das hygteniſche Jnſtitut der
Königlichen Univerſität Breslau hat folgen-
des Pulver als wirkſam erprobt Rp. Puly.
PFruct. Copsic. 400,0; Pulv. Flor. Ohrysanth.
cinerariaefol. occlus. Dalmat. 200,0 Pulyv.
Rad. Val. off. 200,0; Pulv. Kal. nitric. 200,0;

M. exactissime. Dieſe Pulver ſind in
Flaſchen, etwas erhöht geſtellten, möglichſt
gleichmäßig verteilten Schalen ca. 3 Eßlöffel
auf je 50 om Luftraum abzubrennen. Durch
den Rauch des Pulvers, deſſen Entweichen
man durch Verkleben der Kellertüren und
Fenſter mit Papier leicht verhindern kann,
werden die Mücken betäubt, ſte müſſen dann
zuſammengefegt und verbrannt werden.

Das andere Ziel der Mückenbekämp-
fung iſt

II. Die Vernichtung der in Tümpeln
und anderen Waſfſeranſammlungen füch ent

wickelnden Mückenlarven und Puppen.

Bei Eintritt der wärmeren Witterung ver-
laſſen nämlich die vom letzten Sommer vor-
handenen Weibchen ihre Winterverſtecke und
legen alsbald ihre Eier auf Tümpel und
andere kleine ſtehende Waſſeranſammlungen
von geringer Tiefe. Zur Vern'ichtung der
aus dieſen Eiern ſich raſch entwickelnden
Larven und Puppen eignen ſich, bei richtiger
Applikation mittels kräſtiger Blumenſpritze
obige Subſtanzen, wie z. B. Petroleum oder
ein von der chemiſchen Fabrik Flörsheim,
D. H. Nördlinger, Flörsheim a. M. als
„Sapol“ für Larvenvertilgung in den
Handel gebrachtes derartiges Präparat,

welches ſich ſchnell und gleichmäßig auf der
Waſſe. fläche verteilt und Larven und Puppen
in kurzer Zeit abtötet. Wo irgend angängig
iſt natürlich in erſter Linie auf vollſtändige
Beſeitigung und Trockenlegung ſtagnierender
Tümpel, Lachen und Gräben hinzuwirken.

Unter Hinweis auf dieſe Bekämpfungs
arten erſuchen wir unſere Einwohnerſchaft
aufs dringendſte, ungeſäumt den Kampf gegen
die Mücken aufzunehmen, jetzt alſo zunächſt
die Vernichtung der überwinternden Mücken-
weibchen zu betreiben. (216

Merſeburg, den 22. Januar 1909.
Der Magiſtrat.

Die in Folge der Reviſion der Ge-
bäudeſteuer aufgeſtellten Gebäudebeſchrei-
bungen liegen 14 Tage lang vom 8. bis
22. Februar d. Js. im Steuerbüreau, Rathaus,
2 Treppen, zur öffentlichen Kenntnis aus.

Reklamationen gegen die geſchehene Ver-
anlagung ſind binnen einer Ausſchlußfriſt von

n lnKöniglichen Herrn Landrat hier ſchriftlich
unter Beifügung des behändigten Aus-
zugs anzubringen.

Reklamationen, welche nach Ablauf dieſer
Friſt eingehen, werden ohne Weiteres zurück-
gewieſen.

Für den Fall, daß eine Reklamation von
den zuſtändigen Behörden endgültig als un-
begründet erkannt wird, hat Reklamant zu
gewärtigen, daß ihm die durch die örtliche
Unterſuchung entſtehenden Koſten zur Laſt
gelegt und von ihm im Verwaltungswege
eingezogen werden.

Merſeburg, den 22. Januar 1909.
Der Magiſtrat.

So nahm denn ein paar Tage ſpäter der
neue Baronet Beſitz von Windwhiſtle Hall
und traf dort auf Verabredung auch Hubert
und Kitty. Er hatte einen Beutel voll
Juwelen bei ſich.

Dies iſt alles Deins, ſagte er, Hubert ein
Päckchen überreichend, und dies iſt Deins.
Dabei reichte er auch Kitty ein ſchweres
Päckchen.

Jch nehme es nicht an, ſagte Kitty.
Du mußt, ſie ſind Euer Etgentum.

Warum nicht Macht Euch keine Gedanken
darüber.

Gedanken ſagte ſie,
kräuſelten ſich.

Nun, Jhr wißt ſchon, was ich meine. Es
iſt auf dem ganzen Erdenrund kein Grund
vorhanden, warum Jhr ſie nicht nehmen
ſolltet.

Auf alle Fälle will ich das Halsband nicht
anrühren, ſagte ſie.

Das ſoll ſie auch nicht, ſagte Hubert ſtolz.
Sie ſoll ein eignes als Hochzeitsgeſchenk von
mir haben.

Nun, ſagte Jimmie, ich will das verfluchte
Ding auch nicht im Hauſe haben. Jch glaube,
ich gehe nach der Waterloobrücke und werfe
es in den Fluß.
n ich einen Vorſchlag machen ſagte

y.
Eine Million, wenn Du willſt.
Nun, verkaufe es und teile den Erlös

zwiſchen Jnſpektor Beale und Herrn Le
Noir. Dieſen beiden Männern verdanken wir

alles. e mDer Vorſchlag wurde mit Begeiſterung
aufgenommen und in der Folge ſtill bewerk
ſtelligt, zur großen Ueberraſchung wenigſtens

und ihre Lippen

eines dieſer tüchtigen Beamten, die hiermit
aus unſerer G. ſchichte verſchwinden.

Kurz vor Weihnachten fand in einer kleinen
ſtillen Nachbarkirche, mit dem Baronet Sir
Harry Ogilvie als Brautführer, eine ſtille
Trauung ſtatt wer ſonſt noch dabei war,
wird man wohl erraten. Ein kurzer Honig-
monat folgte, und dann wurde das Haus
Nummer 36 in Upper Wimpole Street aufs
neue bezogen, und groß war das Erſtaunen
des wiedereingeſetzten Simpſon, als er beim
Auftragen des Weihnachtsmahles keinen
andern, als den alten Darrell mit Sohn und
Tochter in Frieden und Freundſchaft ſich zu
Tiſche ſetzen ſah, an denſelben Tiſch, wo die
einſame Frau ſeine Frau ſo manches
lange Jahr ihren Platz gehabt hatte.

Einige Monate ſpäter hatten ſie eines
Tages über die ſeltſamen, hier aufgezeich-
neten Ereigniſſe geſprochen, als Hubert plötz-
lich ſagte

Eins, Kitty, machte mich immer ſtutzig,
nämlich, wie mein Eiſenbahnbillet in Dein
Schlafzimmer hineinkam.

Jch habe das jitzt alles herausgefunden,
Liebſter, entgegnete Kitty. Das Mieder, das
ich an jenem Abend trug, hatte Falten, und
Dein Billett war in Deinem Handſchuh,
und im Gewächshaus da war Dein
Arm

Und ſie hielt lachend inne.
Ei, verteufelt! ſagte er.

Daran hatte ich noch nie gedacht

Ende.

Natürlich
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t 30. Januar S

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen
die in Dürrenberg und OſtrauLennewitz be
legenen, im Grundbuche von Oſtrau Band III
Blatt 45 und Oſtrau-Lennewitz Band V
Blatt 182 zur Zeit der Eintragung des Ver
ſteigerungsvermerkes auf den Namen des Uhr
machers Hugo Fornell zu Dürrenberg
eingetragenen Grundſtücke:
1. Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten

Nr. 838 in Dürrenberg, Gebäudeſteuer
nutzungswert 316 Mark, Grundſteuermutter-
rolle 14, Gebäudeſteuerrolle 87, und

2. Kartenblatt 1 Parzelle 290/102 Acker, vom
Plane 182, 18 ar 60 qm mit einem Grund
ſteuerreinertrage von 2,75 Talern und

3. Kartenblatt 1 Parzelle 292/103 Wieſe, 6 ar
90 qm mit einem Grundſteuerreinertrage
von 0,68 Talern, Grundſteuermutterrolle
Art. 146

am 6. März 1909, nachmittags 1 Uhr
dur as unterzeich Woricht ezu Hürten erg verſteigert öerdem.

Merſeburg, den 8. Januar 1909.
Königliches Amtsgericht.

öö, menDie Konſervativen und der Block.
Merſeburg, 29. Jan.

Als vor acht Tagen Reichskanzler Fürſt
von Bülow die bekannte Etatsrede im preu
ßiſchen Abgeordnetenhauſe gehalten hatte, er-
regte es ein gewiſſes Aufſehen, daß die
Weſtpreußiſchen Konſervativen in Danzig und
beſonders ihr Sprecher, der Abgeordnete von
Oldenburg, ſehr nachdrücklich gegen die Rede
des Reichskanzlers Front machten.

Zwei Tage ſpäter brachte dann der „Berl.
Lok.-Anz.“ einen Artikel, worin namens der
konſervativen Partei erklärt wurde, die
Partei identifiziere ſich mit den Vorgängen
in Danzig und der Rede des Herrn von
Oldenburg nicht, ſei vielmehr bereit, den
Reichskanzler zu unterfſtützen.

Es mußte nun einigermaßen auffallen, daß
eine partei offiziöſe Erklärung im „Berlin.
Lok.-Anz.“ erſchien, der bekanntlich politiſch
farblos iſt, denn das Preßorgan, in dem die
konſervative Partei ihre Kundgebungen er-
läßt, iſt die „Konſervative Korreſpondenz.“
Da dieſe indeſſen kaum direkt in die Hände
des Publikums kommt, konnte man an-
nehmen, es ſei ausnahmsweiſe einmal der
„Lok.-Anz.“ benutzt worden, um ſo ſchnell
wie möglich der Annahme vorzubeugen,
als beſtänden zwiſchen dem Herrn Reichskanzler
und den Konſervativen tiefgehende Meinungs-
verſchiedenheiten wegen der Nachlaßſteuer.
Und ſiehe da, kaum war die Auslaſſung dis
„Lok.-Anz.“ bekannt geworden, da erſcheint
in der „Konſerv. Korr. alſo nunmehroffiztiell, die
Erklärung, was der „Lok. Anz.“ gebracht,
gehe nicht von der Partei aus, dieſe ſei mit
dem Vorgehen ihrer Danziger Parteigenoſſen
und beſonders des Herrn v. Oldenburg völlig
einverſtanden.

Das war wenigſtens deutlich, man erkannte
nunmehr ungefähr, wohin der Kurs
ſteuert, nämlich, daß wenn die Nachlaßſteuer
regierungsſeitig nicht ausgeſchaltet wird, die
Konſervativen die die Finanz Reform
nicht mitmachen und auch am Block nicht
feſthalten würden.

Zwiſchenzeitlich erging die Rede des
konſervativen Abgeordneten v. Richthofen,
der Worte für eine Freundſchaft der Konſer-
vativen mit dem Zentrum, ſtatt mit den
Liberalen, fand.

S
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konnten. eines Kanzlerwechſels durchzudenken oder gar Bericht über die Budgetkommiſſion erſchien, in Es folgen die Abgg. Peltaſohn
So bringt die nationalliberale „Kölniſche durchzuhandeln.“ dem unter anderm ſtand, in der Diens Vag.) und Dr. König (3) mit eder et

Zeitung einen Artikel, dem wir folgendes tagsſitzung der Kommiſſion wäre zur Sprache auf den Ton geſtimmt waren, daß erre ch
entnehmen: Vertrauensbruch gekommen, daß die Ausführungen des Staats ſei, was erreichbar iſt. Letzterer legte auch

„Von Anbeginn der Blockpolitik beſtand
die Gefahr, daß einzelne Mitglieder des Blocks
zu anderen Sa önen hinüberſchielten, die
Freiſinnigen zu den Demokraten, die Kon
ſervativen zum Zentrum. Die Freiſinnigen
haben Selbſtzucht gelübt; daß die Konſervativen
aber im engen Kreis immer noch mit dem
Gedanken eines Zuſammengehens mit den
Ultramontanen kokettieren, beweiſt nichts
beſſer als die allzu offenherzige Rede des
Freiherrn von Richthofen. Hier liegt ſchon
ſeit langem ein Teil des Zündſtoffes
für die Blockpolitik; neuer Zündſtoff
hat ſich erſt jüngſt angehäuft, und wiederum
im Lager der Konſervativen. Bei ihnen
zeigt ſich eine Bewegung gegen den
Keichskanzler, die an die November-
ereigniſſe anknüpfte, einige Zeit im Dunkeln
blieb, ſich nach der Etatrede des Fürſten
Bülow im Abgeordnetenhauſe aber in das
helle Licht der Oeffentlichkeit gewagt hat.
Ganz deutlich wurde dieſe Kanzlerfronde erſt
vor einigen Tagen, als die „Konſerv. Korreſp.“
ſich die Danziger Rede des Herrn v. Olden
burg zu eigen machte und ſich mit der Kriegs-
erklärung an den Kanzler einverſtanden er-
klärte. Eine Kanzlerfeindſchaft der Konſer-
vativen iſt aber von demſelben ungünſtigen Ein
fluß auf die Blockpolitik wie die Zentrums
freundſchaft. Der Vorſtoß gegen den Kanzle
richtet ſich indirekt auch gegen den
Block, deſſen Schickſal ganz natürlich mit
dem des leitenden Miniſters verknüpft iſt.
Sie (die Rede v, Richthofens) läßt keinen
Zweifel, daß, wenn in nächſter Zeit ein Hagel-
ſchlag die Ernte der letzten Jahre verdirbt,
die Schuld den Herren aufs Konto geſetzt
wird, die „ihre Haltung zum Block an den
Rockknöpfen abzuzählen pflegen“.

Die letztere Wendung der „Köln. Ztg.“ iſt
durchaus unpaſſend, diejenigen Konſervativen,
welche der Blockpolitik nicht freundlich zuge-
tan ſind, ſind das hauptſächlech deshalb, weil
die Blockpolitik die Konſervativen bisher
vorwiegend zu den Gebenden, die Liberalen zu
den Empfangenden, gemacht hat.
aus en wird der „Saaleztg.“

Berlin, 28. Jan. Die in den letzten
Tagen mehrfach erwähnten Unklarheiten über
das eigentliche Weſen und Ziel der konſerva-
tiven Oppoſition, die ſich wegen der Nach
laßſteuer, aber nicht wegen dieſer allein, in
den Reden der konſervativen und agrartſchen
Führer auch gegen die Perſon des Reichs
kanzlers geltend gemacht hat, beruht, wie
auf Grund neuerlicher Beobachtungen anzu
nehmen iſt, in der Hauptſache darauf, daß
innerhalb der konſervativenPartei und zwar nicht bloß in der Reichs
tagsfraktion, ſondern auch in der preußiſchen
Landtagsfraktion, Meinungsverſchiedenheiten
über wichtige Fragen, ſowohl über die
Nachlaßſteuer, als auch über die
Blockpolitik im allgemeinen und
auch über die Haltung des Reichskanzlers im
November, als es ſich um das perſönliche
Regiment des Kaiſers handelte, beſtehen.
Aus dieſem Grunde iſt das Ergebnis der
Beratung über die Reichsfinanzreform im
voraus nicht zu beurteilen.

Aus alledem geht hervor, daß zur Zeit
nicht nur die Finanz-Reform, ſondern auch
die Blockpolitik infolge der Haltung der
Konſervativen gefährdet ſind. Dieſelben
werden vorausſichtlich die Gelegenheit be
nutzen, um ihren Wünſchen an maßgebender
Stelle Geltung zu verſchaffen,

Berlin, 27. Jan. Die „vBerliner
Neueſten Nachrichten“ ſchreiben, wie es
ſcheint, auf Grund beſonderer Jnformationen:
„Die Spannung in der inneren Lage, die
während der letzten Tage auch zuverſichtliche
Anhänger der Blockpolitik ernſthaft beun-
ruhigt haben dürfte, hat ſich erſichtlich
gemildert. An der Stelle aber, gegen die der
Stoß der Angriffsluſtigen gerichtet war,
ſcheint, wie wir aus zuverläſſigen Eindrücken
ſchließen dürfen, auch nur vorübergehend
keinerlei Unſicherheit Platz gegriffen
zu haben. Es gibt hinreichend An-
zeichen dafür, daß zwiſchen Kaiſer
und Kanzler keinerlei Ver-ſt im mung oder Meinungsverſchieden-
heit beſteht, und dieſe Tatſache wird ſicherlich
bald allgemein flühlbar werden; überdies iſt
man, wie wir vorausſagen zu dürfen
lauben, ſelbſt im agrariſchen Lager der
onſervativen Partei trotz allen begreiflichen

Verdruſſes über Nachlaßſteuer und drohende
Wahlrechtsreform, weder dem Block feindlich

während der Rede des Staatsſekretärs nach

ſekretärs durch eine Jndiskretion zum Teil in
die „Neue Freie Preſſe“ gekommen ſeien und
ein Mitglied des Hauſes ſei als
Urheber der Jndisekretion feſtgeſtellt worden!
Die ſchonende Behandlung der Angelegen-
heit, für welche die Sozialdemokraten doch ſehr
dankbar hätten ſein ſollen, hatten, alſo dazu
geführt, daß jetzt in der Oeffentlichkeit ein
Mitglied des Hauſes ohne jede nähere Be-
zeichnung als Vertrauensbrecher hingeſtellt
und das Anſehen des Reichstags damit
herabgeſetzt wu de.
daraufhin, ihren Beſchluß, die Sache mit
Stillſchweigen zu übergehen und im Jntereſſe
des Anſehens des Hauſes geheim zu halten,
als gegenſtandslos aufzuheben. Die
Notiz im „Vorwärts“ rührt, wie in der
Kommiſſion berichtet wurde, vom Abgeord
neten Lehmann (Wiesbaden) her.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 28. Jan.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde der Geſetzentwurf betreffend die
Vereinigung von Saarbrücken, St. Johann
und Burbach zu einem Stadtkreiſe nach
kurzer Debatte endgültig angenommen; dann

in zweiter Leſung der Geſetzentwurf betreffend
die Landeskreditkaſſe in Caſſel,
nachdem auf Antrag des Abg. v. Pappen-
heim (Ek.) der Termin des Jnkrafttretens auf
den 11. April 1909 geſetzt war.

Nach einſtündiger Unterbrechung konnte
Abg. von Hennigs Techlin (konſ.) mit
teilen, daß betreffs der Beſoldungsord-
nung zwiſchen allen bürgerlichen Parteien
und mit der Staatsregierung eine vollſtändige
Verſtändigung auf folgender Grundlage er-
zielt wäre: Anträge dürfen nur von allen

eines Reichstagsabgeordneten.
Jn der Budgetkommiſſion des Reichstages

hatte bei der diesmaligen Beratung des
Etats des Auswärtigen Amts Staatsſekretär
v. Schoen den Wünſchen des Reichstags
entſprechend mehrſtündige ſehr eingehende

vertrauliche Mitteilungen über
die auswärtige Lage gemacht. Die
Kommiſſion hatte ausdrücklich beſchloſſen, die
Mitteilungen geheimzuhalten, und als am
Schluſſe ſeiner Ausflihrungen der Staats-
ſekretär bemerkte, er habe alles offen klar-
gelegt in der beſtimmten Erwartung, daß in
dieſem Kreiſe eine Jndiskretion unmöglich ſei,
hatte der derzeitige Vorſitzende Dr. Spahn
nochmals verſichert, Herr v. Schoen könne be
ruhigt ſein, die Mitglieder der Kommiſſion
würden das Vertrauen rechtfertigen. Das
war am Freitag, dem 22. ds. Mts.

Jn der nächſten Sitzung der Budget
kommiſſion am Dienstag wurde zum Be-
fremden aller Mitglieder der Kommiſſion
mitgeteilt, daß die vertraulichen Mitteilungen
des Staatsſekretärs zum Teil in einem an
die „Neue Freie Preſſe“ in Wien gerichteten
Telegramm bekanntgegeben ſeien. Der Vor-
ſitzende Freiherr v. Hertling verlas den
Artikel aus der Neuen Freien Preſſe, und alle
Mitglieder der Kommiſſion waren darüber
einig, daß ein ſchwerer Vertrauens
bruch vorliege und daß nur ein Herr, der

geſchrieben habe, den Artikel verfaßt haben
könne. Mitglieder mehrerer Parteien ver-
langten namens ihrer Parteifreunde darauf
die ehrenwörtliche Befragung aller
beteiligten Herren. Ein ſozialdemokratiſcher
Abgeordneter ſchloß ſich dieſem Vorſchlage an
und führte dabei aus, nach ſeiner Anſicht ſei
ſogar die mala fides des Verfaſſers dargetan,
weil gerade eine ausländiſche Zeitung zur
Veröffentlichung benutzt worden ſei.

Darauf verſicherten alle Mitglieder der
Kommiſſton auf Ehre und Gewiſſen
einzeln, daß ſie der Veröffentlichung fern
ſtünden. Herr v. Schoen gab dieſelbe

nut
Amt ab und die anderen Bundesratsbevoll-
mächtigten ſchloſſen ſich an. Auch der
Stenograph gab die gleiche Erklärung ab.
Darauf wurde von konſervativer Seite dar
auf hingewieſen, daß der ſozialdemokratiſche
Abg. Noske, der nicht Mitglied der
Kommiſſion ſei, den Sitzungen der Kommiſſion
ſtets beiwohne und nachſchreibe. Dieſer habe
auch bei den vertraulichen Mitteilungen des
Staatsſekretärs nachgeſchrieben und habe ſich
vorhin eben entfernt, nachdem die Jndiskretion
zur Erörterung geſtellt worden ſei.

Dieſe Wahrnehmung wurde von anderer
Seite beſtätigt und der Abg. Noske, der im
Leſeſaale angetroffen wurde, hereingerufen.
Jetzt erſt, nachdem die ehrenwörtliche Jnqui-
ſttion gegen etwa 50 Herren erfolgt war,
gab er zu, einem mit dem Artikel der Neuen
Freien Preſſe gleichlautenden Artikel dem ſo
zial demokratiſchen Bureau, für das er ſchreibe,
zugeſchickt zu haben. Dieſes Bureau habe
offenbar den Artikel an die Neue Freie Preſſe
depeſchiert. Er habe im guten Glauben ge
handelt. Er habe angenommen, daß die Verkraulichkeit ſich nicht auf jede Aeußerung be
zöge, ſondern nur auf einzelne. Von konſer
vativer Seite wurde darauf hingewieſen, daß
Herr Noske die Pflicht gehabt hätte, als er
bemerkt habe, die Jndiskretion werde be-
ſprochen, ſich ſofort zu melden und ſich nicht
erſt aus irgend einem Grunde zu entfernen.

haltlich vereinbarte Beſoldungsordnung wird
von der Staatsregierung auch gegenüber dem

j Herrenhauſe vertreten werden. Die Beſol
dung ſoll in vier großen Gruppen zuſammen
gefaßt werden, Klaſſe 1--11; 12-22; 23
37 und dann der Reſt.

Nachdem das Haus dieſer Aenderung der
Brrutirge gugrftimunt huitr, wurve in vie Be
ratung der Klaſſen 1--11 und in Verbindung
damit in die der Militäranwärter-
frage übergegangen.

Jn der Debatte teilt der Finanzminiſter
Frhr. v. Rheinbaben mit, daß zwiſchen
den verſchiedenen Reſſorts wegen Anrechnung
der Militärdtenſtzeit der Militäranwärter
in der Hauptſache eine Verſtändigung erzielt
ſei, durch die den Militcranwärtern das Auf-
rücken in die höheren Gehaltsklaſſen in un-
gefähr gleichem Lebensalter wie den Diätar-
anwärtern geſichert wird. Dazu ſollen ins
beſondere denjenigen Militäranwärtern, die
nach 9jähriger Militärdienſtzeit erſt nach 3
jähriger Probedienſtzeit zur etatsmäßigen
Anſtellung gelangen, bis drei Jahre der
Militärdienſtzeit auf das Beſoldungsdienſt
alter angerechnet werden. Dieſe Regelung
koſte 3,22 Millionen Mark, der Mehrauf-
wand müſſe aber im Jntereſſe der Militär
anwärter und der Armee getragen werden.
Die ſozialdemokratiſchen Anträge ſeien unan
nehmbar, ſie erfordern einen Mehraufwand
von 17 Mill., ſeiten aber auch ſachlich ungerecht-
fertigt. Die Aufbeſſerung betrage bei den
Unterbeamten 20, bei den mittleren 15 pCt.,
bei den höheren 71 Cpt.; dazu werde das
Wohnungsgeld der Unterbeamten um 200 pCt.
erhöht. Die Staatsregierung werde das
Kompromiß im Herrenhauſe vertreten, wenn
noch in einigen wenigen Punkten die Re

Es ſei auch unverſtändlich, wie er habe an gierunge vorlage wieder hergeſtellt werde,
nehmen können, der Beſchluß der Kommiſſion j namentlich betreffs der Aſſiſtenten. Die
auf Geheimhaltung beziehe ſich nicht auf alle Kommiſſion verdiene Dank für die treue
Mitteilungen des Staatsfekretä.s. Selbſt die
ſozialdemokratiſchen Mitglieder der Kommiſ-
ſion ſeien hierllber anderer Auffaſſung. Der
Ag. Noske entſchuldigte ſein Vorgehen da
mit, er habe im Leſeſaal in den Zeitungen
nachſehen wollen, ob etwa ein deutſches
Blatt den Artikel zuerſt gebracht und die
Neue Freie Preſſe ihn nur- abgedruckt habe.
Er bedauere jedenfalls, daß er eine falſche
Auffaſſung vom Umfange der Diskretion ge
habt habe und bäte um Entſchuldi-
gung. Die Kommiſſion beſchloß darauf, es
im Jntereſſe des Anſehens des Reichstags tigt werden, deren wirtſchaft
bei dieſer Entſchuldigung bewenden zu laſſen liche Lage vielfach ſchlechter ſei,
und kein Wort von dieſem Vorgange in die als die der Beamten. Die in Aus-
Oeffentlichkeit zuu bringen. Die Mitglieder ſicht ſtehende Regelung der Verhältniſſe der.
verpflichteten ſich ſogar, dieſen Vorgang ihren Militäranwärter befriedige, ihre Uebertragung
eigenen Fraktionsgenoſſen gegenüber geheim auf die anderen Bundesſtaaten ſei erwünſcht
zu halten. Auch wurde davon abgeſehen, dem Redner hofft, daß jetzt wieder Beruhigung
Präſidenten eine Mitteilung zu machen. beiden Beamten eintreten wird und

Arbeit, das Haus für ſeine weiſe Selbſtbe-
ſchränkung. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Büchtemann (fr. Vp.) verſuchte
eine beſondere Beamtenfreundlichkeit durch
Bemängelung der Beſoldung der Unterbe-
amten in helles Licht zu ſetzen wurde aber
ſehr wirkſam von dem Abg. Dr, Rewoldt
(fk) daran erinnert, daß ſeine Partei dem
Kompromiß zugeſtimmt habe, weil es das
bringe, was irgend erreichbar. Auch dle
Lebensintereſſen der erwerbstätigen
Bevölkerung müßten berückſich-

Die Kommiſſion beſchloß

Parteien zuſammen geſtellt werden. Die in

die materiellen Vorteile der Beamtenſtellung
Beamten Beruhigung, derdar, empfahl denB8 wohlwollende Behandlung

Staatsregierung
der Beamten und Reform des Disziplinar-
verfahrens.

Der Unterſtaatsſekretär von Dambois
wies darauf hin, daß auch in den wenigen
Fällen, in denen infolge der Zurückziehung
von Stellenzulagen das neue Geſetz hinter
den bisherigen Bezügen zurückbleibt, durch be
ſondere Zuwendungen dafür geſorgt werde,
daß jeder Unterbeamte mindeſtens 100 M.,
jeder mittlere mindeſtens 150 M. mehr er
hält als 1906.

Nachdem Abg. Schröder (nl) erklärt
hatte, daß ſeine Partei mit ſchwerem Herzen

dem Kompromiß zugeſtimmt habe, begründete
Abg. Borgmann die ſozialdemokratiſchen
Anträge auf Erhöhung der erſten drei Klaſſen
der Beamten. Dieſe Anträge wurden gegen
die Stimmen der Sozialdemokratie abgelehnt,
die Abſtimmung über Klaſſe 6 ausgeſetzt, die
übrigen Klaſſen 1--11 nach den Kompromiß-
vorſchlägen angenommen.

Nächſte Sitzung Dienstag.

Verſchärfung des öſterreichiſch
ſerbiſchen Konfliktes.

Wien, 27. Januar.
Den Wiener diplomatiſchen Kreiſen drängt

ſich nun unw'derſtehlich doch die Ueberzeugung
auf, daß das Verhältnis zwiſchen Oeſterreich-
Ungarn und Serbien unmöglich lange ſo,
wie es jetzt iſt, weiter beſtehen kann. Denn die
ſerbiſchen Provokationen ganz abgeſehen
von den törichten Reden des Kronprinzen,
um die man ſich nicht kümmern würde
häufen ſich von Tag zu Tag.

Die Skupſchtina wird demnächſt den vom
Kriegsminiſter Zivkowitſch verlangten neuen
Rüſtungskredit bewilligen. Der Reſt der
Reſerven des erſten Aufgebots iſt für den
3. oder 5. Februar einberufen worden.
Serbien ſendet nach Montenegro neuerlich
Rüſtung?gelder (woher ſtammen ſie und
bereitet die Formulierung der ſolidariſchen
Entſchädigungsforderungen vor.

Wie dieſe lauten werden, hat der ſerbiſche
Geſandte in Konſtantinopel verraten Serbien
lehnt wirtſchaftliche Kompenſationen ab, be-
harrt auf einer territortalen Entſchädigung
und auf der Autonomieforderung für Bosnien.
Und derſelbe Herr Nenadowitſch bemüht ſich
in Konſtantindpel mit allem möglichen Eifer,
wenn auch wenig Erfolg, im türkiſchen
Parlament eine Oppoſition gegen das öſter
reichiſch-türkiſche Arkommen zuſtande zu
bringen.

Das ſind Proben der ſerbiſchen Agitation
aus den letzten Tagen, und die Liſte könnte
unſchwer fortgeſetzt werden. Daraus ergibt
ſich, daß man in Belgrad alle ernſten War-
nungen der Großmächte, darunter auch jene
Englands, in den Wind ſchlägt und an nichts
anderes als an den Krieg denkt. Zuverläſſige
Stimmungsberichte, die nicht erſt von heute
ſtammen, beſtätigen, daß alle halbwegs maß-
gebenden Faktoren des Landes, der Hof, die
Armee, die Politiker und die Preſſe davon
überzeugt ſeien, daß nur der Krieg mit Oeſter
reich- Ungarn für Serbien die „Rettung“
bringen könnte.

Zu dieſer einen fixen Jdee, in die man ſich
verrannt hat, trat noch die zweite hinzu, daß
Rußland im Kriegsfalle Serbien zu Hilfe
kommen müſſe. Trotz aller gegenteiligen
Erklärungen der ruſſiſchen Regierung iſt man
in Belgrad doch überzeugt, daß nach dem
erſten Scharmützel zwiſchen Serben und den
öſterreichiſchen Truppen ſofort die ruſſiſche
Armee an der Weichſel aufmarſchieren und
ſerbiſche Niederlagen nicht ungerächt laſſen
würde. Dieſer Glaube an Rußlands unbe-
dingtes Eintreten für Serbien geht ſo weit,
daß man ſich ſogar in Petersburg über
Sinowiew beſchwerte, weil dieſer nach
ſerbiſcher Auffaſſung wider den Willen der
Petersburger Regierung das Zuſtandekommen
des öſterreichiſch türkiſchen Abkommens ge-
fördert habe worauf freilich von Peters-
burg aus der entſprechende kalte Waſſerſtrahl
eintraf.

Dieſe Stimmung in Serbien muß aber,
wenn ſie andauert, einen Zuſtand ſchaffen,
der unhaltbar iſt. Und man wird in Wien
kaum mehr lange zögern, um an eine Klar-
ſtellung des Verhältniſſes zu Serbien zu
ſchreiten. Man will in Wien den Krieg nicht
und wird ihn nicht provozieren. Aber man
ſcheut nun vor einem von Serbien provo-
zierten Kriege um ſo weniger zurück, als man
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt.“ Sonnabend, den 30. Januar.
überzeugt iſt, daß er binnen wenigen Wochen ſ erinnere nur z. V. an das ganz eigentümliche
mit der vollſtändigen Vernichtung der ſer-
biſchen Arme enden müßte und man ſich auf
Jahre hinaus Ruhe an der Südoſtgrenze
ſchaffen könnte.

Soſia, 28. Jan. Jn dem abends in der
Wohnung des Miniſterpräſidenten Malinow
ſtattgefundenen Miniſterrat wurde be-
ſchloſſen, weitere militäriſche Maßnahmen zu
treffen. Ferner wurde der Standpunkt feſt
geſetzt, den Bulgarien bei der jetzigen Lage
gegenüber der Türkei einzunehmen hat.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Januar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten
unternahmen nach der heutigen Frühſtücks-
tafel im Schloſſe mit dem Prinzen Heinrich,
dem Prinzen Joachim, der Prinzeſſin Viktoria
Luiſe und Gefolge eine Spazierfahrt in fünf
Automobilen. Hierbei ſtatteten die Herr
ſchaften der Grunewald-Rennbahn einen Be
ſuch ab.

Die Generalverſammlung
des Bundes der Land wirte findet am

22. Februar d. J., nachmittags 12/, Uhr, im
Zirkus Buſch zu Berlin ſtatt. Die Tages-
ordnung wurde wie folgt feſtgeſetzt: Eröffnung
durch den Vorſitzenden Frhrn. von Wangen-
heim Kl. Spiegel. Anſprache des Vorſitzenden
Dr. Roeſicke-Görsdorf. Aenderung der Satz-
ungen. Geſchäftsbericht für 1908, erſtattet
vom Direktor des Bundes Dr. Diederich Hahn.
Die Reichsfinanzreform, Referent Ritterguts
beſitzer aus dem Winkel.

München, 27. Jan. Wie man hötrt,
iſt das Nervenleiden, von dem Reichstags
und bayriſche Landtagsabg. von Vollmar
befallen worden iſt, von ſo ſchwerer Natur,
daß an ein parlamentariſches oder überhaupt
öffentliches Auftreten dieſes Führers der revi
ſtoniſtiſchen Sozialdemokraten ſchlechterdings
nicht mehr zu denken iſt. Es dürften daher
noch vor Ablauf der Legislaturperioden ſo-
wohl des Reiches als Bayerns Neuwahlen
ſtattzufinden haben.

Oeſterreich.
Prag, 28. Januar. Der Bummel der

deutſchen Studenten ſteht wieder im Vorder
grunde der politiſchen Situation. Nach allen
möglichen Verfuchen, den Bummel zu ver-
hindern, verfiel jetzt die Stadtgemeinde auf
die Jdee, das Trottoir längs des deutſchen
Kaſinos und darüber hinaus angeblich zum
Zwecke der Neubepflaſterung aufzureißen. Die
Straße iſt daher für Fußgänger faſt unpaſiier-
bar geworden. Sollten die deutſchen Stu-
denten ihren ſonntäglichen Spaziergang wieder
aufnehmen, ſo iſt zu befürchten, daß der
tſchechiſche Mob, an deſſen Aufreizung wieder
ſtark gearbeitet wird, die umherliegenden
Plaſterſteine zu tätlichen Angriffen gegen die
Deutſchen verwendet. Die Regierung iſt ent
ſchloſſen, bei Wiederholung der Tumulte am
nächſten Sonntag ſofort wieder den Aus-
nahmezuſtand über Prag zu verhängen.

Cokales.
Merſeburg, 29. Januar.

Militäriſches. Der Leutnant des Be
urlaubtenſtandes Jacobi v. Wangelin
vom 3. Jägerbataillon iſt zum Oberleutnant
befördert worden.

Merſeburger Muſikverein. Es war
ein genußreicher Abend, den Herr Hans
Winderſtein mit ſeinem trefflich ge
ſchulten Orcheſter am Donnerſtag, den 28.
Januar, den Muſikfreunden Merſeburgs ver
ſchaffte. Schon die Zuſammenſtellung des
Programms verdient hohes Lob, noch mehr
aber die Ausführung. Der erſte Teil be-
gann vielverſprechend mit dem ſtimmungs-
vollen Präludium von J. S. Bach,
aus dem ſich der gottgewiſſe Choral mit
ſtrahlendem Glanze erhob. Die energiſch
fortſchreitende Fuge mit ihrer männlichen
Kraft und Gehaltenheit und dem beſonders
ſchönen Schluß kam in der prächtigen Wieder
gabe unter Herrn Winderſteins um-
ſichtiger Leitung zur vollſten Wirkung. Dar
auf folgte Beethovens gewaltige 5.
Symphonie(O- moll), deren Vorführung
eine große Tat des Herrn Winderſtein
genannt werden muß, für die wir ihm zu
ganz beſonderem Dank verpflichtet ſind.
Dieſes herrliche Werk, welches in der Ge-
ſchichte der Muſik einzig daſteht und uns des
Meiſters ganze Kraft und Tiefe wie kaun

eine andere Symphonie offenbart, war in
ſeiner Mächtigkeit, Wucht und himmliſchen
Süßigkeit, in ſeiner düſteren Tragik und in
ſeinem ſonnigen Humor ſo glücklich erfaßt
und in allen muſikaliſchen und rhythmiſchen
Feinheiten ſo klar und ſauber gehalten ich

Zuſammenfließen der wilden Marſchmotive
und der ſchwebenden Tanzrhythmen oder an
das beſonders feine Avertieren der Pianoein-
ſätze der Violinen und an die wohltemperierten
Uebergänge von den Blech- und Holzbläſern
zu den Streichinſtrumenten im Scherzo
daß man einen hohen und reinen Genuß da
von hatte. Der zweite Teil brachte das
Siegfried-Jdyll von Richard
Wagner, das in ſeiner Weichheit und
Einfalt einen wirkſamen Gegenſatz zu den
kräftigen Stücken des erſten Teiles bildete,
den Schluß machten 4 Nummern aus
I Mendelsſohns Sommernachts-
traum, die abgeſehn davon, daß ſie als
Ehrung des nunmehr in wenig Tagen
hundertjährigen Meiſters ſehr wohl am Platze
waren, in ihrer leichtgeſchürzten Lieblichkeit
wie in dem gefühlvollen, an Mozart ge-
mahnenden, beſonders fein dirigierten Noc
turno, dem retizenden Scherzo und dem
klangprächtigen Hochzeitsmarſch das
Programm trefflich abrundeten. Alles in
allem: es war ein beſonders gelungener
Abend, den gewiß alle Teilnehmer noch lange
in beſter Erinnerung behalten werden. F. F.

Folgen der Kälte. Jnfolge der an
haltend kalten Witterung ſind an mehreren
Stellen die Drähte der Telephonleitungen
geplatzt.

Berichtigung. Jn dem Bericht der
vorigen Nummer über die Vorfeier im Gym-
naſium ſollte es heißen „Das Gerücht von
ſeinem Fortleben drang über die Alpen und be
lebte in Deutſchland die alten Erwartungen,
die ſich aber vorübergehend an einen Enkel
Friedrich des Zweiten, an den thüringiſchen
Markgrafen Fctedrich den Freidigen knüpften.“

Jſt der „Stand“ auf einer Ausſtellung als
Laden oder offenes Warenlager (im Sinne des
8 56 HGB.) anzuſehen Mit der für Ausſteller
wichtigen Frage, ob der Stand auf einer Aus
ſtellung als „Laden oder offenes Warenlager“ an
uſehen iſt, und ob demnach der auf einem ſolchen
usſtellungsſtande tätige Vertreter gemäß S 656

HGB. als zur Vornahme von Verkäufen ermächtigt
ilt, hat ſich unlängſt das Reichsgericht beſchäftigt.
s handelt ſich um einen auf dem Firmenſtande

einer Automobil- Ausſtellung getätigten Automobil-
verkauf, deſſen Rechtsgültigkeit nachträglich von der
betr. Firma angefochten worden war. Wie die
Ständige Ausſtellungskommiſſion für die Deutſche
Induſtrie mitteilt, hat das Reich s gericht in
Uebereinſtimmung mit der Vorinſtanz in dem betr.
Falle die Frage bejahend entſchieden der Verkauf
bleibt zu Recht beſtehen. Angeſichts dieſer Ent-
ſcheidung iſt ansſtellenden Firmen bei Auswahl
ihrer Vertreter entſprechende Sorgfalt beſonders an
zuempfehlen.

Provinz und Umgegend.
Lauchſtedt, 27. Jan. Die Dekoration

zu Goethes „Pandora“, die am 5.,, 6. und
7. Junt vom Lauhſtedter Theaterverein im
Goethetheater zu Lauchſtedt aufgeführt werden
wird, hat Ludwig von Hofmann unter
dem Beirat van der Velde's entworfen. Beide
Künſtler gehören bekanntlich zum Verwal-
tungsbeirat, van der Velde außerdem auch
zum Arbeitsausſchuß des genannten Vereins.
Die Dekoration wird von Hoſmanns Schülern
unter Leitung des Meiſters ausgeführt
werden.

Niederbeung, 28. Jan. Der zur Feier
von Kaiſers Geburtstag geſtern abend im
Gaſthausſaal zu Oberbeung abgehaltene Fa-
milienabend der Gemeinde Beuna verlitef zu
allgemeiner Befriedigung der ſehr zahlreich
Erſchienenen, dank der freundlichen Mitwirkung
von Herr und Frau Paſtor Perſchmann

aus Merſeburg, die den muſikaliſchen Teil
der Feier übernommen hatten. Nach einer
Anſprache des Herrn Superintendenten
Goebel, die in ein Hoch auf den Kaiſer
und das „Heil Dir im Siegerkranz“ aus-
klang, gab die Schule unter Leitung Herrn
Kantors Turre eine anſprechende Ka'ſers
Geburtstagsfeier in bunter Abwechslung von
Anſprachen, Geſängen und Deklamattionen,
die mit dem Gebetsverſe: „Vater kröne, Du
mit Segen unſern Kaiſer und ſein Haus“
ſchloß. Jm zweiten Teil der Feier machte
Herr Superintendent Goebel höchſt intereſſante
Mitteilungen aus den handſchriftlich vor
handenen Memoiren ſeines Stiefvaters, des
Oberſtleutnants Roerdansz, der 1811 mit
14 Jahren in die preuſiſche Armee eingetreten
die Befreiungskriege mitmachte und ſpäter in
Münſter ſtand. Aus der reichen Fülle des
Stoffes konnten nur 3 Stücke geboten werden:
Eine Schilderung ſeiner Erlebniſſe in der
Schlacht bei Großbeeren, ſeiner Gefahr beim
Einzug der verbündeten Heere in Paris, ſeiner
nahen, freundſchaftlichen Beziehung zu dem
großen Staatsmann, der wohl am meiſten zur
inneren Wiedergeburt des preuſiſchen Staats
nach der Zeit der Erniedrigung beigetragen,
zum Freiherrn von Stein, und eine treffliche
Charakteriſtik desſelben. Neben der
50 jährigen Erinnerung des Tages war dieſe reits in der erſtinſtanzlichen gerichtlichen

100jährige Erinnerung der Zeit beſonders
bedeutſam, und durſten die Anweſenden nicht
nur auf einen unterhaltenden Abend zurück
blicken, ſondern auch die heilſamſten patriotiſchen
Anregungen aus demſelben mitnehmen.

Corbetha (Bahnhof), 28. Januar. Wie
ſeit einer Reihe von Jahren ſchon, iſt auch
diesmal Kaiſers Geburtstag in der
hieſtgen Bahnhofswirtſchaft durch ein Feſt
eſſen, an dem ſich etwa 35 Herren beteiligten,
würdig gefeiert worden. Der Feſtredner,
Paſtor Oehme aus Wengelsdorf, entledigte
ſich ſeiner Aufgabe in längerer, ttiefdurch-
dachter Anſprache, in der er der Bedeutung
unſeres Kaiſers nach allen Richtungen hin
gerecht wurde, und hinterließ beſonders mit
ſeiner von treuer Liebe zu Kaiſer und Reich
getragenen Behandlung der Novemberſtürme
einen nachhaltigen Eindruck. Mit ehrenden
Worten wurde ſpäter auch des anweſenden
Jnhabers des eiſernen Kreuzes, Herrn
Steuereinnehmers Ritter aus Craslau, ge-
dacht, Küche und Keller des Bahnhofswirtes,
Herrn Weiſe, waren vorzüglich beſtellt. Von
Anfang an herrſchte eine ſehr angeregte
Stimmung, die erſt nach vielen ernſten und
heiteren allgemeinen Liedern einen in jeder
Beziehung harmoniſchen Ausklang fand.

Zörbig, 27. Jan. Jn der geſtrigen
Stadtverordnetenſitzung wurden
u. a. die Etats pro 1909 und 1910 feſtgeſetzt.
Dieſe weiſen ſämtlich eine Erhöhung der
Ausgaben auf, ſo z. B. der Schulkaſſe um
4500 Mk. Hier ſpricht namentlich die Er
höhung der Lehrergehälter mit. Auf Antrag
eines auswärtigen Reflektanten hat der Ma-
giſtrat beantragt, die Kohlenbaugerechtigkeit
unter ca. 300 Morgen ſtädtiſchen Ackers für
2000 Mk. pro Morgen zu verkaufen. Der
Acker ſelbſt bleibt Eigentum der Stadt. Die
Verſammlung erteilt ihre Zuſtimmung zum
Vertrag.

Stendal, 27. Jan. Apothekenbeſitzer
Söhle hat die Adlerapotheke für 360 000
Mk. an den Apotheker Bernhardaus Ebers-
walde verkauft. Die Uebergabe erfolgt zum
1. April.

Gleſien, 28. Jan. Der hieſige Land-
wehr-Verein feiert Kaiſers Geburtstag am
30. Januar, abends, durch ein großes Militär
Konzert, ausgeführt von der Kapelle des
Sächſiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 106
unter Leitung des Herrn Muſtikdirektors
Mathey. Dem Konzert folgt ein Ball.

Zwintſchöna, 25. Jan. Diebe drangen
nächtlicherweile in ein hieſiges Gehöft und
verſuchten die Schweine zu ſtehlen; ſchon waren
dieſe aus dem Stalle getrieben, als die Haus-
bewohner durch das entſtandene Geräuſch er
wachten und die Langfinger, um nicht erkannt
zu werden, das Weite ſuchten.

Mühlhauſen, 27. Jan. Der Landwirt
Chriſtocp Hohlſtein in Bollſtedt
feierte mit ſeiner Ehefrau heute die 65.
Wiederkehr ſeines Hochzeitstages, alſo die
eiſerne Hochzeit. Das Ehepaar iſt verhält-
nismäßig noch ſehr rüſtig und ſteht im 90.
Lebensjahr.

Bad Sulza, 28. Jan. Vor etwa einem
Jahre verſchluckte der 72 jährige Gärtnereibe-
ſitzer Warlitz beim Genuß von Hering und
Kartoffeln eine Gräte, die ſich unter halb der
Rippe in der Speiſeröhre feſtſetz'e. Trotz aller
ärztlichen Bemühungen war es nicht mög-
lich den Fremdkörper zu entfernen. Es bildete
ſich nach und nach eine krebsartige Wuche-
rung, an der der Mann unter großen
Schmerzen verſtorben iſt.

Erfurt, 28. Januar. Jm ſtädtiſchen
Krankenhauſe ſtarb geſtern die ſechsjährige
Tochter des Schuhmachers Langenhahn
infolge Brandwunden, die das Kind beim
Spielen am Herdfeuer in einem unbewachten
Augenblicke erlitten hatte.

Neuſtadt a. O., 27. Jan. Wie vor-
ſichtig man mit den vielfach zum Beitwärmen
benutzten erhitzten Backſteinen umgehen muß,
beweiſt ein Fall, der ſich neulich hier ereignet
hat. Die Kinder eines Gewerbetreibenden
hatten einen folchen Wärmſtein in ihr in
einem Raum des Hintergebäudes befindliches
Bett gebracht. Der Stein war aber jeden
falls überhitzt worden, denn als die Kinder
ſich ſpäter zur Ruhe begeben wollten, fanden
ſie das Bett in Flammen ſtehend. Hilfe war
raſch zur Stelle und es konnte dem Umſich-
greifen des Feuers vorgebeugt werden, die
Federbetten ſind aber völlig verbrannt.

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 29. Jan. Vor einiger Zeit hatte

der hieſige Magiſtrat über den Filialleiter v. M.
hier wegen Uebertretung des Ortsſtatutes der
Kaufmänniſchen Fortbildungsſchule,
und zwar weil er die in der von ihm geleiteten Filiale
einer Verſicherungs geſellſchaft beſchäf-
tigten Lehrlinge nicht zur Fortbildungsſchule
angemeldet hatte, polizeiliche Strafe Be

chet

dung wurde die Strafe aufgehoben. Auch die Be-
rufung der Staatsanwaltſchaft gegen die Ent
ſcheidung des Schöffengerichts iſt nunmehr rechts-
kräftig verworfen. Dte Strafkammer des hieſigen
Landgerichtes hat beſtätigt, daß die Ver
ſicherungsunternehmer nach 8 6 Abſ. 1
der Reichsgewerbeordnung mit ihrem Gewerbe den
Beſtimmungen der Gewerbeordnung nicht unter-
liegen und ſomit nicht verpflichtet ſind, ihre Lehr-
linge zum Beſuche der Fortbildungsſchule anzu
melden.“

Vermiſchtes.
Leipzig, 27. Jan. Vermißt wurde ein

17 Jahre alter Lehrling, der in einem Geſchäft in
L.-Reudnitz in Stellung war. Er wurde dann von
einem Schutzmann in L. Gohlis aufgegriffen. Der
junge Mann gibt an, daß er von einem unbekannten
Burſchen mit nach dem Leutzſcher Holz verſchleppt
worden ſei. Dort will er vor Ermüdung einge-
ſchlafen ſein, während ihm der Unbekannte Schuhe
und Strümpfe, ſowie einen geringen Geldbetrag
geſtohlen hat. Der Lehrling hat Hände und Füße
erfroren. Den Unbekannten ſchildert er als ca. 18
bis 19 Jahre alt, von mittlerer ſchlanker Geſtalt,
mit bräunlichem Geſicht, ſchwarzem Haar. Die
Kleidung ſoll u. a. beſtanden haben aus blauer
Hoſe, grauem Jackett und Sportmütze.

Stade, 28. Jan. Bei Borſtet ſind auf dem
Eiſe der Binnenelbe geſtern drei Knaben einge
brochen und trotz ſofort angeſtellter Rettungsver-
ſuche ertrunken Die Leichen ſind noch nicht
gefunden worden.Plauen, 28. Jan. Jn dem böhmiſchen Dorfe
Heinay verſuchten die drei Kinder des Briefträgers
Albrecht im Alter von fünf, ſieben und neun
Jahren in Abweſenheit der Eltern mit Petro le um
Feuer anzumachen. Jnfolge Exploſion der Petro
leumflaſche gerieten die Kleider der Kinder in
Brand, und die Kinder erlitten ſo ſchwere Brand-
wunden, daß ſie alle drei bald darauf ſtarben.

Liſſabon, 27. Jan. Auf der Höhe von Kap
Roca ſind in der vergangenen Nacht ein ſpaniſcher
und ein belgiſcher Dampfer zuſammengeſtoßen. Deru W Acht Mann derbelgiſche Dampfer iſt geſunken.
Beſatzung werden vermißt.

Berlin, 29. Jan. Geſtern nachmittag um
4 Uhr wurde die 48 Jahre alte Frau Jda
Richter in ihrem Geſchäft Potsdamer Straße 35
von drei jungen Männern, den angeblichen Kauf
leuten Hubert Kühnel aus der Lützowſtraße 17,
Willi So g aus der Schwerinſtraße 15 und Georg
Kühne, Eberſtraße 42, überfallen und zu erwürgen
verſücht. Auf ihre Hilferufe flüchteten die drei
Räuber, wurden aber bis auf Kühne ergriffen

Zürich, 27. Jan. Ein angeblicher Minenbe-
ſitzer namens Kraus aus Budapeſt, der wegen
Betruges in Höhe von 130,000 M. von der Polizei
direktion in Dresden ſteckbrieflich verfolgt wird, iſt
hier mit ſeiner Geliebten feſtgenommen worden.
Kraus, der ſeit Dezember in einem der erſten Hotels
der Stadt logierte und noch vor einigen Tagen ein
Automobil für 20,000 Fr. kaufte, gab ſich als Di
rektor der „Danube Copper Mining Company
Lim.“, mit dem Sitz in London, aus. Geſtützt auf
einen großartigen Proſpekt über die Mine, die gar
nichtzexiſtiert, gelang es ihm in Dresden und Zürich
viele Leute um hohe Summen zu beſchwindeln. Der
Betrüger verlangt ſelbſt, an Deutſchland ausge-
liefert zu werden, und hofft, damit ſeiner Beſtrafung
in der Schweiz zu entgehen. Bei der Verhaftung
trug Kraus noch eine große Geldſumme bei ſich.
Er hat noch einen Komplicen in Budapeſt, deſſen
Adreſſe bekannt und deſſen Verhaftung telegraphiſch
angeordnet worden iſt.

Automobil- Chronik.
Haunsver, 28. Jan. Bei Ober Ricklingen auf

der Chauſſee nach Jhme wurde geſtern Abend der
45 Jahre alte Arbeiter Katz von einer Automobil-
droſchke aus Hannover überfahren und getötet. Der
Chauffeur der Droſchke wurde vor Schreck irrſinnig
und wurde in die Provinzial Heil- und Pflege-
anſtalt für Geiſteskranke übergeführt.

Erdbeben.
Meſſina, 28. Januar. Heute früh

3 Uhr 40 Min. erfolgte ein heftiger Erd
ſtoß, der mit unterird ſchem Getöſe verbunden,
aber nur von kurzer Dauer war. Die
Aufräumungsarbeiten werden durch heftigen
Regen ſehr geſtört.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
E iſt bekannt, daß alle Knollengewächſe

ſogenannte Kalifreſſer ſind. Sie zehien dem
nach den ihnen veratfolgten Stolldung nach
dieſer Richtung hin zumeiſt vollſtändig auf.
Oft finden ſie darin aber nicht genug, denn
alle exakten Düngungsverſuche beweiſen, daß
auch zugleich mit Stallmiſt verabfolgt eine
Kaligabe die Erträge eſhöht. Sollte damit
aber doch eine Anreicherung des Bodens ſtatt
finden, ſo iſt dieſe nur mit Freuden zu
begrüßen, denn die nach Hackfrucht folgende
Winterung wird zumeiſt etwas eilig beſtellt
und dann nehmen ſich nur die wenigſten
Landwirte Zeit, Kali beizugeben. Fehlt aber
dieſes und fehlt die Phoephorſäure und wird
nur mit Stickſtoffkopfdün zung nachgeholfen,
dann haben die Landwirte in der Regel über
Lagerung zu klagen und können ihre treuren
Erntemaſchienen nicht ausnutzen. Ganz abge
ſehen davon, daß der Erdruſch zumeiſt gering
ausfällt.
Nach Schluß der Redaktion eingegangen.

Merſeburg, 29. Januar.
Heute nachmittag s,3 Uhr wurde an der

Weißen Mauer der Arbeiter A. Heinze aus
der Sixtiſtraße von der Fernbahn ü erfahren
und an beiden Beinen erheblich verletzt; er
wurde in ſeine Wohnung gebracht.
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cu: er 25 es a m rer 2Kummer 25 189 Werſeburger Kreiablatt nebn uſte Somnagsblatt Sonnabend, den 30 Januar.

Wachen A4uesergewöhn liche Angrebote.
Gestern abend entschlief sanft unser verehrtes Mitglied, Ein großer Poſten: Herren-Loden-Joppen ſt t e Wirsweg Mk. 5, p. St.

der Sekretär der Landes-Ve rsiohe rungsanstalt
Ein großer Poſten Beſſere Herren Loden Joppen et M. r vie Mk. 10,— e.

Rerr Sdmund Sadler. Herren Ueberzieher zen m e Mk. et
Ein großer Poſten:

Der Verstorbene hat eine lange Reihe von Jahren demge Ke 3 tatt Mk. bis 50,Vereine auch als Vorstandsmitglied angehört. Wir betrauern in Ein großer Poſten: Herren-Ueberzieher fatt e Wert Darhweg Mk. 25, p. St.

ihm einen treuen Freund und Schriftgenossen und werden sein erner 37 2Gedenken stets in Ehren halten. Ein grge Poſten: Wollene Schlafdecken, ebenfalls im R eſegt, Jegtend herab
Obige Angebote bieten ganz besonders vorteilhafte Kaufgelegenheit.Stenographenver ein Stolze“ bereiten Otto Ddobkowitz, Merseburg,

Merseburg, den 28. Januar 1909.

Einigungssystem Stolze- Sonvey,

Der Vorstand Entenplan II1. Telefon 58. Entenplan I11. J

Jeder Landwirt trägt eine grosse Verantwortung
bei der Bewirtschaftung seiner Wiesen und PFelder. Wenn er
keinen Raubbau treiben und sich vor geringen Erträgen schützen
will. muss er die dem, Boden durch die Ernten entzogenen
Nährstoffe stets in genügender Menge ersetzen. Einer der
wichtigsten Nahrstoſfe ist Aas Kali und daher

bei der Düngung unentbehrlich.
Auskunft und ausführliche Schriften über richtige Düngung

und erzielte Erfolge Kkostenlos durch die

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalisyndikats
6. m. b. I.

Zeitz, Kaiser Wilhelmstrasse 31 àä,

Deuitscher Flotten- Verein Kirchl. Männerverein
der Altenburg.

(Grtsgruppe Merseburg). Dienſtag, den 2. Februar, abends

W. n nanse,
Werseburg u. Ialle a. S.,

J ukt 4. Fernspr. 281.
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Die Nachfeier des Geburtstages 8 Uhr im R. ſtaurant zum „Berg-
ichl e (Unteraltenburg 22)Kieharch Zeyer 8 C0., J 9 9 4 g v g s Vortrag des Hrn a ſtor Boit.

e P. ä]. 89 als6rs un onigs Die evangel. Bewegung inHeere r

findet am Portugal.Breitestnu, 14, Telefon 391. Montag, den I. Februar d. Is., abends 8 Uhr r s deutſchen
im Saale des „„Wivoli“ ſtatt. Gäſte will kommen.

Prima heizkräftige Reichhaltiges Programm iſt vorgeſehen. 218) Der Vorſtand.der Eintritt iſt frei, kann aber nur Vereinsmitgltedern und deren
lngehörigen geſtattet werden. Der Worsunmng. (213 900 900 Mark auf Acker

zu billigem Zinsfuß auszuleihen.
Salon hbrrilketts,

Prompteſte Lieferung frei Haus und ob Lager

ne
g290000000000000

isli t Si er erg Bankgeſchäftjederzeit billig S Licht, Elektro, Sol, Nachweislich gute Erjederzeit billigſt. (143 2 z u Kräuter-, F chten, Helios- Bad folge. Rheumatis, s f Halberſtdt
n S S Nadel, Lohtanin- und Gicht, Jſchias, c 2 32 v e S z Wannenbäder Jnfluenza, Nervenſchwäche, Wilhelmstr. 2Z Lichtbeſtrahlungen, Maſfagen, Magen u. Blaſenleiden, Schlaf- Z S i d. Nur Worte e S S Packungen c. loſigkeit, Erkältungen 2e. iſt die Parterre-Wohnung, 8 Zimmer,Badezimmer, Veranda, Garten undſein ſieh ſersſherings Deselsrhat a W e enzeſgen Freuen und et

n e s werden for gen werden. Nähezu böln nein 2 dung Suer ſendagr fautunreinigkeiten Welhelmſtraße 4. (215
Semmersprossen, Mitosser, Pickel, Fettdräüschen 72 4H 75 a 3u 2 9 nie F echwinden bereits kurzer Zeit ne t ichti St ten 2 S 8 r r auenhilfe un S el Serax e e e r esà 32 Verbindung mit Edel-Borax Seife reinigt S ag, z b

r ä Kp ge r e n des Ue n m L kg e Foren vod fördert die unbedingt notwendige Geſammelt wird eine Kollekte für die

gegen die Folgen tigkeit Gebur irt. t M Hautventilation, während Edel-Creme der Diakoniſſen- Anſtalt in Kaiſerswerth.Verſich rungs- I räg e ſin richt an Agenten ſondern nur an die auf Mittwoch, den 3. Februar, a Heut eine ungeahnte Geschmeidigkeit verleihbt. Es predigen: c
l u Adent onde mittags 4 Uhr in den Audoarten Edel-Creme ist das beste Mittel gegen auf- Do Vorm. 10 Uhr: Prediger PerſchLandwirtſhaftslamner für di Fyvvitz Sachſen zu Halle a. S. zu richten, n ireladen gerprungese Hände, Wundsein, jeglicher Art m. Vorm. n

wel be auch jede ID ei er t 111 hier mit freur dlichſt ingeladen. Ekzeme, däg es weder klebt noch fettet, ohne mann. Vorm. ihr ie 219) Boit, Pfarrer. Berufsstörung auch am Tage anzuwenden gottesdienſt. Nachm. 5 Uhr: Diak.n e S Bei Wundseia der Kinder hervorragend. Wuttke.Abends 8 Uhr: Jungfrauen Verein,
Stadttheater in Halle. BacrBorax à 10, 25 u 50 Pf. Seele to Uhr Paſtor Werther

Edel-Borax-Seife à 50 Pf.,21 e Beichte und Adendmahl. DaSonnabend, 30. tach. 3 Edel-Creme à 50 Pf. u 1 Mk. Seite Nachm. 5 Uhr: PredigerUhr, bei I. Br Frau Holle. in ſämtl. Apotheken, D Apreren und Perſchmann. Vorm. 11 Uhr: Kinder
Abds. 71 u r: Prinz von mee gottesdienſt.Homburg 8 Dur en etbe t Abends 81 Uhr Jünglingsverein.

Se I Depot: Adler-Drogerie W. Kieslich. Dienſtag abend 8 Uhr n nse rlgderg der konfirmierten Mädchen, Mühlſtr. 1ür den Sch aſtor Schollmeyer.e M. 400000 Ort p. r e n in e Vorm. 10 Uhr: Paſtord 2 Jnſtitute- u. Familienkapital, auch ch ar e t Vorm. 11 Uhr: Kindergeteilt, iſt zu mäßigem Zinsfuß auf 9 verſt Bauleiter Nontag den 1. Februar Nachmittags

e gute Ackerhyoothek auszuleihen. Off. 4 Ühr, Frauenhülfe, Reichskanzlerunt. A. K. 234 an Rudolf Moſſe, ſich Abends 6 Uhr: Verſammlung der145 geſucht. Refleklierende wollen elferinnen des ArmenpflegeVereins derMagdeburg 45 unter Angabe ihrer Anſprüche an Klar daſelbſt.
t rt i (geſtrickt, Trikot, den Unterzeichneten möglichſt um- Donnerſtag den 4. Februar: Abendsn e a en Batiſt). gehend wenden. (212 8 Uhr, JungfrauenVerein.

10 Uhr: aſtorGroße Auswahl. (923 Altranſtädt, den 28. Januar 1909. m Vor I uhr: Wnderhedes-
H. Schnee Nacht. Halle a. S., Uildebrand, Faeyſch dienſt.

84. Verbande vorſteher für Oetzſch.Gr. Steinſtraße 84 ſeherf Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag

G S7

z vBeichte, 8 Uhr:Putz Extract De du meine Verfetung frei ehe rohe Wien
werdende Wohnung Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſtene Puten kerelebletelſe Herrsehaftiehe l. Etage Sherallenburg 15, l. Etage e e i

zum 1. April zu vermieten. nachm. Beichtgelegenheit.iſt ſofort zu vermieten und von jetzt
Al en fabrik. Fritz Schulz jun. AG. Leipzig Otto Böhlmann, Burgſtr. 21 un evtl. zu beziehen. (214 Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet

von Unruh, Regierungsrat. I von 11--12 Uhr und nachm. von 357 Uhr,
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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